
Darüber hınaus bemerkte die Interorthodoxe Vorbereitungskommission, daß das
grundlegende Zeugn1s un der besondere Beıtrag der Orthodoxıe gewissen Gefahren
ausgesetzt würden, WEINN nıcht gelänge, jene notwendigen Voraussetzungen inner-
halb des OÖRK schaffen, dıe den orthodoxen Kırchen dıe Möglichkeıiten geben WUr-
den, entsprechend iıhrer Ekklesiologıie und iıhrer Denkweilse handeln. Das ist auch
der Grund, aIu sıch die orthodoxen Kırchen Sorgen machen, WE z.B dıe ahl
der Mitgliedskırchen des Okumenischen ates der Kırchen wahllos sıch vergrößert,
ıne Entwicklung, dıe langfrıstig ZUT Schwächung der orthodoxen Präsenz 1mM OÖORK
und damıt Lasten eines gesunden ökumenischen Dıalogs führen würde.

Mıiıt anderen Worten, dıe Orthodoxe Kırche ist In iıhrer Gesamtheıt entschlossen,
Miıtgliedskirche des OÖORK bleıben, allerdings nıcht als eın bloßes Schmuckelement,
das dem OÖORK seine ‚„‚Ökumenizität“‘ verleihen würde, sondern als eın Partner mıt
Schlüsselfunktionen, der mıt seinem Zeugn1s un: seinem einmalıgen Beıitrag ZU rel-
bungslosen Weg des OÖORK 1mM Blıck auf die chrıistliıche Eıinheıt beitragen würde.

eor210s I setsıs

‚‚Zur Aufgabe elıner Versöhnung mıt den Völkern
der SowJjetunlion‘‘

Wort der Landessynode der Evangelischen Kırche VO  — Westfalen 1985

Der folg%‘nde Beschluß wurde VOoON der Landessynode IM Herbst 1985 mit großer
Mehrheit gefaßt.

Dıe Landessynode unterstreicht den 1nwels des Präsesberichtes auf ‚„‚das unsäglı-
che eı1d der sowjJetischen Bevölkerung‘‘, das durch den deutschen Überfall VO unı
1941 verursacht worden ist, und seline Feststellung: „ ES bleıbt noch viel Lun, dıe
durch die schwere Schuld der Vergangenheıt tıef gestörten Beziıehungen zwıschen
Menschen und Völkern aufzuarbeıten.“‘

och immer elaste verdrängte Schuld offensıchtliıch Verhältnis insbesonde-
den Völkern der Sowjetunion und verschließt den Weg einer auch polıtısch wirk-

Aussöhnung. Versöhnung alleın kann dıe Grundlage bıeten für ıne verstärkte
Polıtik des Friedens und der Partnerschaft gegenüber der SowjJetunıion, die eutfe drın-
gend gebotenAst.

DıIie Arbeıt dem Prozel} der Versöhnung duldet deshalb keinen weıteren Auf-
schub Die Landessynode bıttet die Gemeıiınden, sıch ın diıesem Sinne nachdrücklicher
als biıisher mıt den Vorgängen und Folgen des etzten Krieges mıt der Sowjetunion
befassen.

Viele Menschen Orlentieren hre Eıinstellung ZU[L SowJetunion den eigenen oder
fremden Leıderfahrungen Ende des 7Zweıten Weltkrieges oder 1n der Nachkriegs-
zeıt Hınzu kommen dıe Innen- und ußenpolitı der In der eıt des Stalinis-
HU, dıe viele Völker Osteuropas ihren Wıllen 1n eın sowJetrussısches Imperium
eingegliıedert en

Diıiese Erfahrungen und Fakten dürfen nıcht bestritten oder verharmlost werden.
Sie erhalten aber einen problematıschen Stellenwert, WEn SIE nıcht in die historisch-
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polıtısche Reihenfolge eingeglıedert werden. Das deutsche Volk hat eın totalıtäres
Herrschafts- und Gewaltsystem zugelassen und miıtgetragen. Dıie Probleme un:
nach dem Maı 1945 sınd nıcht denken ohne den Januar und dıe Wahlen VO

MAäÄärTz 1933 In Konsequenz einer rassıstischen Theorie folgte nach einer Phase des
nationalsozialıstisch-stalinıstischen rrangements ab Junı 1941 die Praxıs einer te-
matıschen Unterdrückungs- und Vernichtungspolitik osteuropäıscher Völker un!:
jüdıscher Menschen. ıne CNaAaUC Kenntnis dieser natıonalsozıjalıstischen Ostpolitik
ist eine der Voraussetzungen n dıe späteren Reaktionen der VO  —_ iıhr Betroffenen VCI-

stehen Dıie Loslösung des eigenen Leıids und des erfahrenen Unrechts Aaus diesen Ge-
samtzusammenhängen verhindert ıne sachgerechte Auseinandersetzung mıt diesem
eıl unserer Geschichte.

Die deutschen Menschen begangenen Gewalttaten sollen nıcht verschwiegen
werden, aber s1e können VO uns her nıcht Zu Punkt der Anklage andere erho-
ben werden. nsereaCist e 9 den Anteıl uUuNsercs Volkes dem Zerstörungsprozeß
VO Menschenrechten und Völkerrec. erkennen und en formulıeren. Dies
ist ıne Voraussetzung ZUT Versöhnung, die dann auch polıtische Folgen für heute un
MOTrgSCNh en kann

Dieser langfrıstig anzusetzende Prozel} der Versöhnung mıt den Völkern der So-
wjetunion darf dıie heutige Tatsache, daß WIT in WeIl verschıiedenen polıtıschen und
gesellschaftlıchen ystemen eben, nıcht verschweigen. Das are Ja unsereT frel-
heitlıchen Demokratie als Angebot und Aufgabe und das Neıin ZU kommunistischen
5ystem schlıeßen Friıeden und Partnerschaft nıcht aus, ondern machen s1e
dringlıcher Unverantwortlich alleiın ist eın emotioneller Antiıkommunismus, der sıch
auf eın einfaches Freund-Feind-Denken beschränkt. Wır mussen uns aarüber 1m kla-
[CMN se1n, daß WIT mıt dem Stichwort ‚„ Versöhnung mıiıt den Völkern der dSSR‘*‘ ıne
hıstorisch und polıtısch schwierige Aufgabe formulhiert haben Aber einer gemeın-

Zukunft wıllen mussen WIT diıesen notwendigen Prozeß eısten.
Die Landessynode beauftragt den Präses und dıe Kırchenleiıtung, aiur SOTZCH,

daß iın den remıen der EKD dıe Aufgabe und Problematik der Aussöhnung mıt den
Völkern der vorrangıg bearbeitet und daß In den Gemeinden der KVW
Gespräche mıt enschen un Gemeinden daus der und gegenseıtige Besuche
gefördert werden.
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